
Badische Landesbibliothek Karlsruhe

Digitale Sammlung der Badischen Landesbibliothek Karlsruhe

Karlsruher Zeitung. 1784-1933
1930

124 (28.5.1930) Badische Kultur und Geschichte Nr. 22



Babiöcfee IRwltur und © escbicbte
Nr . LL Beilage zur Tfcartgruber Zeitung , Kadiscker Btaatsanzelger Or . 124 28 . Mai 1930

lEin erstes

badisci ) es Ibeimatbucb

Man beabsichtigt , anläßlich des . gxoßen Badenertages
auch den Schulen ein heimatliches Gedichtbuch in die Hand
zu geben . Ein solches Heimatgedichtbuch wurde schon ein -
mal vor 5V Jahren geschaffen, und bringt dies der vor
kurzer Zeit ersolgie Tod der Königin von Schweden in
doppelte Erinnerung .

>>Am 19. September 1881" , schreibt Heinrich Vierordt in
seinem Lebensbuch , „hielt die schwedische Königsfamilie
ihren Einzug in Karlsruhe , um der Vermählung ihres
Sohnes beizuwohnen . Die Stadt schwamm in Festfreude . .
Die badischen Schriftsteller im weitesten Sinne , sogar
alle , die jemals zu Baden in irgendwelchen Beziehungen
gestanden waren , gaben eine gemeinsame Schaft „Ge -
schichten und Bilder aus Baden " heraus , die in allen
Schulesi verteilt wurde : es sollten nur badische Stoffe
darin zur Verwendung kommen dürfen , also ein golbrot -
gelbes Buch im höchsten Steigerungsgrade , obwohl der
Begriff „Heimatkunst " noch lange nicht erfunden war, .
Das Büchlein erschien im Verlag der Bielefeldfchen Hof -
buchhandlung in Karlsruhe mit hübschen Bildern . Gustav
zu Putlitz gibt den poetischen Auftakt . Dann erzählt Lu -
cian Reich von den Schwarzwaldflößern des Murgtals .
Joseph Viktor v . Scheffel gedenkt in zwei Gedichten des
16 . August 1689 , da die Hauptstadt der unteren Markgraf -
schaft. Durlach , auf französischen Befehl in Flammen auf -
ging , und der Neugründung des Deutsckien Reiches am
18. Januar 1871.

Nach einem alemannischen Gedicht : „Glockeblüemli " von
Anton Hermann beschreibt Franziska von Stengel die
Gründung Karlsruhes in „Des Markgrafen Traum "

. Der
Heidelberger Pfälzer Dialektdichter Max Baralk , »eben
Stadler der beste Muudartdichter der badischen Pfalz ,
singt sein köstliches, durch das Volksschullesebuch — aller -
dings erst 1914 — allgemein bekannt gewordenes : „Bleib '
im Land und nähr ' dich redlich ! " Ludwig Mallebrein ge-
denkt in erzählenden Versen der tapferen Abwehr des
französischen Murgtalsturms durch die Stadt Gernsbach
und ihrer wackeren Verteidiger , des Gerbers Fischer , am
Bartholomäustag 1689 . Dann erzählt Berthold Auerbach
„Geschichten meiner Mutter "

, und Robert Reitze! aus
Schopfheim — er ist in Detroit in Nordamerika gestorben
— preist in alemannischen Versen den Markgrafen Karl
Friedrich , der einer Witwe im Wiesental als Helfer in der
Not erscheint . Auch dieses Gedicht wurde 1914 in die da -
malige Neubearbeitung des Volksschullesebuchs aufgenom -
men . Eine dramatische Szene steuert Julius Werther bei
mit „Jfflands Abschied von Mannheim " . Sie ist in ihren
Tatsachen dem Briefwechsel : Jffland -Dalberg entnommen .

In die Zeit der Postkutsche, also in die Voreisenbahn -
zeit , führt Emil Frommel , der bekannte Volksschriftsteller
und spätere Berliner Hofprediger , Sohn des Karlsruher
Galeriedirektors Frominel , mit seiner volkstümlich gehal -
tenen Jugenderinnernng : „Die Donnermühle bei Forbach
und allerhand Drum und Dran aus dem Murgtals .

" Auch
diese Geschichte fand , in etwas anderer Form , 1914 Auf -
nähme ins Volksschullesebuch. Der badische Heimatdichter -
Friedrich Geßler aus Lahr steuert ein launiges Gedicht
über den Türkenlouis bei , Ludwig Dill ein solches über
die Sage von der Glocke zu Waldkirch .

Den weiteren Inhalt des Heimatbuches bestreiten Her -
mine Villinger (unter dem Pseudonym H . Willfried ) mit
der Erzählung „Kastor und Pollux "

, Gisbert Vincke mit
dem Gedicht „Das Seeweib vom Herrenwieser See "

, Os¬
kar Höcker mit einer Erzählung aus den Tagen der Köni -
gin Luise : „Die silberne Hochzeit"

, Scheffel mit einem Ge -
dicht : „Linde im Schloß Favorite "

, K . A . Mayer mit zwei
Gedichten : „Am Hebeldenkmal im Schloßgarten " und
„Gottesau "

. Emil Freyburger erzählt von der treuenWär -
terneLisbeth , Vierordt selbst hat die bekannteJsteinerSage
in die Ballade gegossen : „Des JsteinersBrautfahrt "

. Unter
den Ruinen von Allerheiligen entstehen Ludwig Auerbachs
wehmütige Verse , eine Novellette von Rudolph Bernhard
von Walther : „So ging es und geht es noch heute " folgt .
In Karls des Großen Zeit und in die Nähe von Konstanz
führt die Ballade : „Hildegard " von Johann Wildenrath .
Den Schluß bilden die Gedichte : „Schuttertal " von Lud -
wig Eichrodt , „Freiburg " von Karl Hoff und „Der Rhein "
von R . G . Fecht . So führte das Büchlein in buntem
Wechsel durch das Land , machte manch ' verklungene Sage
kund und förderte den Heimatgedanken . Und vor allem :
Es kam durch die Schule ins Volk . Als bahnbrechender
Lorläufer , der allerdings lange Jahre ohne Nachfolger
blieb , sei es hier wieder in die Gegenwart gestellt .

Otto Meiner .

Ein Gedenktag
Am 20 . Mai waren 100 Jahre verflossen , seit zu Buchen als

Sohn des Gastwirts und Weinhändlers Franz Emele „Zum
Riesen " der nachmals weitberühmte deutsche Schlachtenmaler
Wilhelm Emele geboren wurde . Er hat u . a . die reichen Ein -
drücke des Feldzuges von 1870/71 in gewaltigen Gemälden ver -
arbeitet . Sein Hauptwirkungsfeld war München . Ein Augen -
leiden nahm dem Künstler den Pinsel aus der Hand . Halb
erblindet starb er am 11 . Oktober 1905 in Freiburg . Einen
Einblick in sein Werk wird die Ausstellung vermitteln , die kom-
Menden Sonntag im Saale des alten Rathauses zu Buchen er-
öffnet wird . Auch ist im Verlage des Bezirksmuseums Buchen
«ine Festschrift über Leben und Bedeutung Wilhelm Emeles
erschienen .

Mdiscde Ifoeimät
Der Landesverein Badische Heimat pflegt alles Heimatlicheund Stammestümliche , Völkskunde und Volkskunst , er hütet

heimatliche Schönheit , bewahrt °Denkmäler in der ' Landschaft ,
gewachsene und gewordene , hebt verborgene

'
Schätze aus tiefen

Schächten ^ heimatkundlichen Wissens , sammelt , hegt und sorgt ,
daß der Heimat , wie den Menschen in der Heimat nichts ver -
loren geht . Ist sie doch °bie Wiege der Kindheit , die Kraft des
reifen Mannes , der mütterlichen Frau , die Rühe der Müden ,die Sehnsucht aller . Ihr Leben pulst in unserem Blut , daßwir sie wieder lieben müssen , denn sie gehört so uns , wie wir
ihr gehören .

Seit vier Iahren kommt der Landesverein Badische Heimat -
seinen vielfältigen Aufgabengebieten vom eigene » Heim , vom
Haus Badische Heimat aus , in der Hansjakobstraße zu
Freiburg nach. Die schöpferischen und pflegerischen Kräfte des
Landes werden gebunden , groß ist der Kreis der Mitarbeiter ,
groß die Zahl der Mitglieder mit heute über 13 500 . Erfreu -
licherweise mehren sich Neumeldungen in den letzten Monaten
von AuslandSbadenern .

Seit 1914 erscheint die Zeitschrift „Mein Heimatland "
(Auf .

läge 16 000) volkstümlich ausgestaltet , und ebenso seit 1914 die
Zeitschrist „Badische Heimat " auf wissenschaftlicher Grundlage .
Seit 1921 ist die Zeitschrift „Badische Heimat " als Jahres -
hest jeweils einem bestimmt umrissenen Gebiet ( Gau ) in dem
dann auch unsere Landesversammlung stattfindet , aus -
schließlich zugedacht . Diese Jahreshefte ( erschienen sind 1921
Die Baar , 1922 Der Kraichgau . 1923 Das Markgräslerland ,1924 Der Überlingen See , 1925 Der Enz -Pfinzgau , 1926 Der
Untersee , 1927 Mannheim , 1928 Die Landeshauptstadt Karls¬
ruhe ^ 1929 Freiburg und der Breisgau ) . werden in wenigen
Jahren eine Landeskunde unter Berücksichtigung aller kultu -
rellen Gebiete darstellen , die von eminenter Bedeutung ist
für Land und Volk, für Schule und Haus .

Seit 1920 Erscheinen die Heimatblätter „Vom Bodensee zum
Main " als Schriftenreihe für Kunst und Kultur , Volkskunde
und Natur . Es sind vollkommen abgeschlossene Arbeiten über
das Mannheimer , Bruchsaler , Rastatter Schloß , über badische
Volksheilkunde , Volkskunst im badischen Frankenland , Schwarz -
Wälder Maler Schwarzwälder Uhr usw . Vor wenigen Tagen
ist das Heimatblatt Nr . 35 über „Das Hohenhaus " heraus -
gekommen , weitere Arbeiten stehen in Vorbereitung .

Das Ekkhart -Jahrbuch , Kalender für das Badner Land , er -
scheint im 11 . Jährgang und richtet sich seinem Inhalt nach
an die gebildete Schicht, es ist also kein Volkskalender .

Zu unserem Schrifttum sind noch unsere neuesten Versuche
zu zählen , durch einwandfreie Reproduktion gute Bilder be-
kannter badischer Maler in die einfachste Stube zu billigen
Preisen zu bringen . So ergaben sich die „Farbenlichtdrucke " nach
Gemälden des Markgräfler Malers Hermann Daur , Adolf
Glattacker , des Bodenseemalers Hans Dieter und des deutschen
Malers Hans Adolf Bühler . Wir setzen unsere Bemühungen ,
gute Heimatkunst zu verbreiten , fort .

Dem Schrifttum parallell läuft die mündliche Werbung für
unsere hohen Aufgaben und Ziele . Wir veranstalten (ebenso
unsere Ortsgruppen im ganzen Land , es sind deren 62 heute )
Vorträge , Führungen , Wanderungen , Heimatabende , Heimat -
fahrten und mehrlagige Heiinatkurse ; die letzteren gelten vor
allem dem Führertum . Gegen 100 Redner stehen in wirklich
dankenswerter Weise zur Verfügung , so daß alle Aufgaben -
gebiete Berücksichtigung finden .

Für die Betreuung einzelner Projekte stehen dem Engeren
Ausschuß (Hauptvorstand des Landesvereins ) Arbeitsgemein -
schaften zur Seite , deren Mitarbeiter Fach - und Sachverstän -
dige sind . Wir haben einen Sachverständigenausschuß für
Heimatschutz und Denkmalpflege (Obmann Architekt Esch) ,einen -sachverständigenauSschutz für Volkskunde (Obmann
Universitätsprofessor Dr. Eugen Fehrle ) , einen Sachverstän -
digenausschuß für Familienforschung (Obmann Landrat
Strack ) . Unsere ganzen Kräfte sind zur Zeit in Anspruch ge-
nommen durch das gewaltige Schluchseewerk , das uns seit
Jahren ja schon beschäftigt und jetzt, da die Bauten im Wer -
den sind, außerordentlich stark durch gutachtliche Betätigungin Anspruch nimmt . Hinzu kommt aber eine manchmal fast
kaum zu bewältigende Fülle von Aufgaben aus den Gebieten
des Heimatschutzes , des Naturschutzes , der Denkmalpflege , so
daß wir gerade von unseren Sachverständigen ungemein hohe
Opfer fordern , für die wir aber auch in aller Öffentlichkeit
voll herzlichen Dankes sind . Vergessen sei nicht , daß der
Landesverein '

Badische Heimat mit allen staatlichen , kirchlichen
und städtischen Behörden und Instituten in freundnachbar -
licher Weise zusammenarbeitet , dauernd und wertvoll in jeder
Hinsicht immer wieder Gehör und Unterstützung findet .

Als Vorsitzender wirkt 1929 Landeskommifsär Paul Schwoe -
rer , als Nachfolger von Universitätsprofessor Dr. Eugen Fischer ,
unser langjähriger Führer , der auch als Ehenvorsitzender
imuier wieder mit Rat und Tat uns beisteht . Seit 1921 wirkt
Hermann Eris Busse aktiv in der „Badischen Heimat " und
wurde nach Prof . Dr. Max Wingenroth 1922 dessen Nachfolger .
Seine umfassende Tätigkeit und fein energischer Wille , das
Gute auf allen Gebieten unbedingt durchzusetzen , ist weit
über Baden hinaus bekannt und beachtet

Alljährlich erfolgt dieser Rückblick und Ausblick, wenn die
Haupttagung des Landesvereins „Badische Heimat " vor der
Tür steht , die diesmal im Hegau (Singen , Engen , Radolfzell ) ,Ende Mai sein wird . Was bezwecken wir insgesamt , heute ,in einer Zeit , die nichts mehr predigt als Nutznießung des
greifbar Gegenwärtigen ? Nicht mehr und nicht weniger als
oas unverlierbare , minder geachtete Heimatgut in Bereit -,
fchaft zu halten für die Zeit , die kommen muß , und die sichbereits deutlich zeigt : die Zeit der Rückkehr zum Herzen , die
Zeit der Entlarvung des Götzendienstes vor dem Ding , das
Geld kostet und Geld einbringt . Immer noch geht man nur
dann vorgebildet und mit innerem Halt in die Welt hinaus ,wenn man das Lebenszentrum der Heimat , so weit man
auch treibe , mit fortnimmt .

Farbige Wandkarte der geschützte» Pflanzen
Die Bergwachtabteilung Odenwald hat die Herausgabeeiner farbigen Wandkarte mit den Abbildungen aller in Baden

geschützten Pflanzen beschlossen. Dieses Plakat , das nacheinem Entwurf eines Karlsruher Künstlers mit Unterstützungdes Leiters der Landesnaturschutzstelle im Sechsfarbendruck
auf starken Kartonpapier hergestellt wird , wird nach der
Fertigstellung , die bis zum Sommer erfolgen soll, allen Schu -
len des badischen Odenwaldes sowie den Jugendherbergen ,
Touristengasthäusern usw . kostenlos abgegeben . Mit diesem
Bildwerk wird nicht nur die Kenntnis der geschützten Pflanzen
einem möglichst großen Kreise von Wanderern bildlich einge -
prägt , sondern auch eine ständige Mahnung zur Schonung der
seltenen Naturdenkmäler Badens gegeben .

Line Kalternbochscbute
In der Seele des Bauern sind heute Bindung und Auf * , 5

lösuiig in gleichein Ausmaß vorhanden , wie in anderen Volks -
schichten. Die großen Mächte früherer Ordnung , Besitz und
Bildung , sind geschwächt worden , so daß den einzelnen Men -
schen und Berufen die Lebensführung überlassen bleibt und .
aus ihnen heraus Neues versucht wird . Die Einbeziehung des
Bauerntums

' in Volk und Wirtschaft ist nicht, wie man an -
nehmen könnte , durch kulturelle Besinnung angeregt , bei der
man das Land als Quell aller Erneuerung entdeckt haben
würde ; vielmehr kommt der Anstoß heute aus der Wirtschaft-
lichen Not , die das Bauerntum einfach gezwungen hat , seine
Ansprüche an das Volksganze anzumelden . So sehen wir die
„grüne Front " als wirtschaftliche Kampfmaßnahme , aber mit
ihr verbindet sich eine allgemeine kulturelle Klärung . Intel -
lektueller und Bauer sprechen einander wieder an . Zunächst
vollzieht sich die Aussprache im Wirtschaftlichen , weil der
Bauer in die industrielle Technik hineingeführt wird und ,
deren zivilisatorische Sprache lernt . Aber aus seinem Inner -
sten nimmt er dabei Stellung zu dem , was ihm im Städter -
tum begegnet . Denn wer das Land bebaut , - kann vielleicht die
Lehre der biblischen Geschichte und die Überlieferung der
Volkheit noch am besten würdigen .

Um dieser ländlichen Erneuerung eine wirksame Gestalt zu¬
geben , ist das Bauernhochschulwescn geschaffen worden . Was
der Bauer heute uns allen zu sagen hat , soll er in der Aus »
einändersetzung mit den anderen Schichten und in eigener
Geistesschulung ausbilden . Um seinem Beruf in der Konkurrenz
mit der Industrie Dauer zu geben , soll er nicht nur berufs -
technisch, sondern auch menschlich gebildet und ersüllt sein .
Die evangelische Bauernhochfchule auf dem Markenhof bei
Kirchzarten will für Baden diese Arbeit mit übernehmen .
Dort war vom November bis zum Februar ein Dutzend Land .
Wirtssöhne zu einem Kurs vereinigt . Berufsunterricht und
Besichtigungen ergänzten das , was in den einzelnen Orten di « '
landwirtschaftlichen Winterschulen vermitteln . Vor allem aber
wurde den jungen Bauern durch diese Wintergemeinschaft
vieles Menschliche gegeben . In der Schulfeier , zu der auch
viele Altschüler erschienen waren , wurde es deutlich, wie stark
der Gesang die Menschen begeistern und ihre Kräfte richten
kann . Auch die Mundartdichtung , etwa Hebels , vermittelte
ihnen mehr als ein Überhäuftes Wissen es vermocht hätte ,
denn die Stimmung der Menschennatur und ihre natürliche
Lenkung werden darin jedem verständlich gemacht . Außerdem
führt der Leiter , Pfarrer Jäger , seine Schüler zum Glauben
und seinen Lehren . (Es ist nicht zu zweifeln , daß auch eine
katholische Einrichtung dieser Art nützlich sein würde . ) Die
heute abseits stehende evangelische Kirche hat noch nicht die
Kraft , unsere ganze Wirklichkeit mit einem heilsamen Geist
zu durchdringen ; aber die Arbeit auf der Bauernhochschule
zeigt uns , wie einige Kirchenmänner heute wirksam sei»
können , wenn sie ihre Gläubigkeit mit offener Einstellung
auf unsere Volkslage verbinden . Im Volksmund wird der
„Markenhof " schon die „Bürgermeisterschule " genannt ; man
empfindet also , wie durch solche Durchbildung dem jungen Men »
schen für sein Gemeinschaftswirken vieles mitgegeben werden
kann . Zur Bauernhochschule sollten alle badischen Landschaften
einige jungen Leute schicken . Durch Begegnung mit Arbeitern
und Bürgerlichen sollte dann diese Bauernjugend ihre Fähig -
leiten ausbilden , um später die Geschicke des Volkes mittragen
zu können . Fr . Br .

Bon der badischen Forstbeamtenschule
Die vom Schwetzinger Forstamt 1906 am Eingang des

Rheinwaldes bei Ketsch angelegte Saatschule , die über die
Kriegs - und ersten Nachkriegsjahre verwildert war , wurde in
den letzten vier Jahren von Grund auf erneuert und um2 Hektar auf 2K Hektar vergrößert . Diese von Schlingpflan -
zen und elendem Baumbestand bewachsene Wildnis , mit Fleth

'
und Geduld urbar gemacht , dient seit 1925 als Mutterboden
für alle möglichen Nutzhölzer . Überraschend sind die Erfolgeder Düngungsversuche und der hierbei angewandten Zucht-
Methode.

Außer den vielen Pappelsorten und der Esche finden sich
hier Berg - und Spitzahorn , Winter - und Sommerlinden , Pla -
tanen , Birken , Walnuß Rotulmen , Edelkastanien , Lärchen ,
Schwarzkiefern , Traubenkirsche , Akazien , Blutbuchen , Götter -
bäum u .a .m ., außerdem verschiedene Ziersträucher , wie Jasmin
Weigelia usw . ; von diesem erreichten viele in 1 bis 2 JahrenManns - und Übermannshöhe , wozu die drehbare Beriefe -
lungsanlage ihren gewichtigsten Teil beiträgt , nachdem die große
Motorfräse und die handlichen Seniorpflüge ihre Schuldigkeit
getan haben . Interessant ist, daß die Samen der Esche , des
Spitzahorns , der Linde , und der Hainbuche sowie der Nuß -
arten ein ganzes Jahr „tot " im Boden liegen und erst im
zweiten Jahre das junge Pslänzchen das Licht der Welt er -
blickt. Die ganze Arbeit in dieser Baumschule die nicht nur
sämtliche badischen Forste , sondern auch private beliefern , ver -
richten neun Arbeiterinnen zusammen mit dem dort amtier -
renden Förster . Im abgelaufenen Wirtschaftsjahr (April 1929
bis März 1930 ) brachte die Forstbaumschule 32 Waggons
Pflanzen zum Versand .

Zleitscdriktenscdau
„Sommer — Sonne im Schwarzwald " betitelt sich ein

wirkungsvoller Prospekt für „Deutschlands schönstes Wald -
gebirge "

, der bei der Verkehrs - und Verlagsgesellschaft m . b . H .,
Schwarzwald , Oberrhein und Bodensee in Freiburg i . Br . er -
schienen ist . Die Aufmachung entspricht der bekannten Frei -
burger Vekehrszeitschrift gleichen Namens . Berge und Wasser
lassen die verschiedensten ^ Sportarten pflegen , und idyllische
Waldkurorte laden zur Sommerfrische ein . Reich und gut
bebildert bringt dieser Falter ein Verzeichnis der schönsten Er -
holungsstätten des Schwarzwaldes .

Um einen engeren Anschluß an den Elektrohandel zu finden ,
bringen die Siemens - Schuckertwerke seit dem 1 . Januar 193k
eine Zeitschrift für den Elektrohandel heraus , der sie den Na -
men „Anschluß " gegeben haben . Diese gut ausgestatteten Hefte
geben eine Fülle von Anregungen für den Wiederverkäufe ! ,
zeigen neue und gute Schaufenstervorlagen , unterrichten über
alle elektrischen Geräte , ihre Vorzüge und ArnvendungS -
Möglichkeiten . Darüber hinaus aber findet sich in diesen Heften
manches nicht nur für die Elektrohändler , sondern für die All-
gemeinheit Wissenswerte und Interessante aus dem Gesamt -
gebiet der Elktrotechnik , das in seiner Entwicklung mit dem
Namen Siemens besonders eng verknüpft ist. Die Zeitschrift
erscheint monatlich , jedes .Heft ist zu einem Preise von 30 Sirf,
zu beziehen .
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Die Personalpolitik der Reichsbahn ist in den letzte» fahren
immer wieder Gegenstand scharfer Kritik '

gewesen . - Dies kam
auch in der Bollsitzung des Reichstags vom 19 . Mai zum Aus -
druck. Anlas ; dazu gab die Absicht der Reichsbahn , die über
M Jahre alt gewordenen Hilfsarbeiter , die zum Teil über
zehn Jahr beschäftigt gewesen sind, nicht melir weiter zu be -
schäftigen . Der Abgeordnete Groß ^ Ztr . ) setzte sich energisch
dafür ein , daß diese Maßnahme vom RcichsverkehrSminister
».»erhindert werde . Von feiten der Volkspartei wurde darauf
hingewiesen , das Parlament könne zwar an der Reichsbahn
Kritik üben , habe aber sonst , keinen Einfluß auf die Perwal »
tung . Auch sei eine Änderung bedenklich, denn es sei besser,
daß die Reichsbahnver « altu » g nicht von den Parlamentspar -
teie » beeinflußt wird . schroffe Entschließungen ryie gegen
die '

Schließung von Eisenbahnwerkstätten , verhinderten ja ge-
radezu eine sparsame rationelle Wirtschaft .

In der Debatte führt sodann Reichsverkehrsminifter v . Gue -
r«rd u . a . aus :

Wenn wir zu einer wirtlich einheitlichen Verkehrspolitik kom-
men wollen , so müsse» die Hindernisse , die heute in de» Zu -
ständigkeitssragen liegen , beseitigt werden . Das gilt heute
ganz besonders , da der Verkehr über die Ländergrenzen , ja
über die Staatsgrenzen und über die Erdteile hinansgreift .
Eine vorausschauende Verkehrspolitik kann nur dann getrie -
den werden , wenn das Probier » Reich und Länder ' anders ge -
regelt wird . Der Minister geht dann auf die komniunistische
Behauptung ein , als enthielte der Verkehrshaushält über -
mäßige Ausgaben , namentlich für das Luftfahrwesen . Dem -
gegenüber gibt der Minister folgende Zahle » (auf Reichsmark
umgerechnet ) : Frankreich gibt etatsmäßig für die Luftfahrt
aus 373 Millionen Reichsmark , die Vereinigten Staaten 392,
England 357, Italien 158 und Deutschland nur 4g,9 Millio¬
nen ; das macht auf den Kopf der Bevölkerung in Frankreich
8,30 , in den Pereinigten Staaten 3,79, in England 7,79, in
Italien 3,95 und in Deutschland nur 78 -H/ . Wenn man
mit diesen geringen Zahlen die Stellung vergleicht , die Deutsch -
land in ' der internationalen Luftfahrt einnimmt , so mutz man
zugeben , datz wir uns sehen lassen können . Der Abg.

'Groß
hat gestern die große Zahl der sogenannten Beiräte des Ver -
kehrsministeriums bemängelt . Diese Beiräte beruhen auf ge -
setzlicher Grundlage . Mitglieder dieser Beiräte wollen einbe -
rufen sein , um über wichtige Verkehrssragen zu beraten , und
auch die Interessenten im Lande wünschen die '

Beibehaltung
der Beirate . Der Reichswasserstraßenbeirat beruht auf Ar -
tikel 98 der Reichsverfassung und einer Verordnung von 1925,
die sich über Zusammensetzung und Aufgabe des Beirats
näher ausfpricht . Er hat siebzig Mitglieder und siebzig Stell -
Vertreter und ist berufen , in Angelegenheit der Reichswasser -
stratzenverwaltung , die das - ganze Reichsgebiet oder große
Teile - davon betreffen , mitzuwirken . Er soll mindesteus ein -
mal im Jahre berufen werden . Daneben gibt es acht Be -
zirkswasserstratzenbeiräte für die einzelnen Stromgebiete mit
22—67 Mitgliedern . Der Reichseisenbahnrat beruht auf Ar -
tikel 93 der Reichsverfassung und auf einer Verordnung von
1922. Auch er hat siebzig Mitglieder und ebenso viele Stell -
Vertreter . Davon werden fünfzig durch die Landeseisenbahn -
rate und zwanzig durch den Vorläufigen Reichswirsichaftsrat
benannt . Im Gegensatz für den künftigen Reichswirtschafts -
rat ist die gleiche Regelung vorgesehen . Der Beirat für das
Kraftfahrwesen beruht auf dem Gesetz von 1923 und einer
Verordnung , die mit ausdrücklicher Zustimmung eines Reichs -
tagsausschusses erlassen worden ist . Er soll Gutachten in wich -
tigen Fragen der Kraftverkehrspolitik abgeben . Einberufung
wenigstens einmal jährlich . Der Beirat für das Luftfahr -
Wesen beruht auf dem Luftverkehrsgesetz von 1922 und auf
einer im Einvernehmen mit dem Reichsrat erlassenen Ver -
ordnung . Er hat sechzig Mitglieder und entsprechende Auf -
gaben wie der vorgenannte Beirat . Seit dem erfolgten Ab -
bau der Reichsbahndirektion Würzburg ist mir über Absichten
der Reichsbahngesellschaft auf Abbau weiterer Reichsbahn -
direktionen nichts bekannt geworden . Die Frage der Beschaf¬
fungspolitik der Reichsbahn ist auch volkswirtschaftlich vo»
größter Bedeutung . Ein Riesenunternehmen wie die Reichs -
bahn darf sich in Zeiten niedergehender Konjunktur nicht dar -
auf beschränken , die Ausgaben einfach zu drosseln . Im Ge -
genteil , diese großen Unternehmungen sollten sich im eigenen
Interesse gerade jetzt mit Aufträgen einsetzen , um die Wirt -
schast zu beleben . Über die hohen Gehälter bei der Reichsbahn
verlange ich von der Gesellschaft Auskunft und werde Ihnen
das Ergebnis mitteilen . Auch ich Fdürde es unerträglich fin -
den , wenn es zutreffen sollte , daß «n der Reichsbahn Gehälter
gezahlt werden , die jedes Bedürfnis übersteigen . Nach mei -
nen Erkundigungen ist die RückÜberführung von Beamten in
das Arbeiterverhältnis nicht beabsichtigt . Dagegen will die
Reichsbahn Beamtenanwärter im Alter von über 35 Jahren
nicht mehr als Beamte anstellen . Der Grund für diese Ent -
schlietzung liegt in der übermäßigen Pensionslast , die jetzt
schon fast eine halbe Milliarde beträgt . Die Post mutz ähn -
lich vorgehen . Auch die Preußische StaatSbahn hatte früher
eine solche Altersgrenze ; sie lag bei vierzig Jahren . _Von Abgeordnetenseite wird sodann speziell gegen das Sy -
stem der Leistungszulagen gesprochen . Sie seien namentlich
deshalb so unpopulär , weil das ganze System unkontrollier -
bar sei . Unten werde an der Entlohnung der Beamten ge -
spart , oben um so mehr gegeben . Für die Leistungszulagen
der oberen Beamten würden Millionen ausgegeben , eine Fest -
stellung , die unwidersprochen blieb . Man wünsche größere
Aktivität in der Verbesserung der Personalverhältnisse .

*
Beunruhigend wirkte in letzter Zeit aber auch der Versuch,

die Rechtsstellung der Reichsbahnbeamten anzugreifen .
Es handelt sich hier um die sog . Verpflichtung der Beamten

zur Verrichtung von Arbeiterdienst , wie sie neuerdings von
der Reichsbahnverwaltung der Reichsbahnbeamtenschaft auf -
gezwungen werden soll.

Nach den allgemeinen beamtenrechtlichen Bestimmungen
und Grundsätzen des Reichs - , Staats - und Kommunalbeam -
tenrechts ist der öffentlich - rechtliche Beamte dem Grunde nach
nur zur Verrichtung solcher Dienstleistungen verpflichtet , die
den Inhalt seines Amtes ausmachen oder sich als Dienst -
geschäste der von ihm bekleideten Stelle darstellen . Mit an -
deren Worten : Jeder Beamte ist nur zur Wahrnehmung von
Beamtendienst , der seiner Beamtenstellung entspricht , ver -
pflichtet . In einer Reche von Entscheidungen deS Preuß .
Oberverwaltungsgerichts ist dieser Tatbestand auch schon ein¬

wandfrei festgelegt . So heißt es in einer Entscheidung vom
24. Januar 1894^ Band 26 S . 413 :

„Die Pflicht des Beamten erstreckt sich jedoch nicht auf
Handlungen , welche außerhalb des Kreises der den Inhalt
seines Amtes ausmachende » Geschäfte liegen ."

Und ferner in einer Entscheidung vom 28. Januar 1908
Bd . 52 S 434 :

, ,Die Versetzungsbefugnis der vorgesetzten Behörde findet
allerdings ihre Schranke darin , daß dem Beamten keine Be-
schästigung zugemutet werden darf , die seiner ganzen bishe -
rigen dienstlichen Stellung und Vorbildung widerspricht .

"
Und weiter in einer Entscheidung vom 29. Februar 1912

Bd . 61 S . 436 :
„ Es darf den Beamten nicht eine amtliche Verwendung zu -

teil werden , die in dienstlicher , wirtschaftlicher und sozialer
Beziehung unter dasjenige heruntergeht , was er nach den
Bedingungen seiner Anstellung und nach dem bisher von ihm
bekleideten Amte beanspruchen kann .

"

. Nun sind gewiß die Personalverhältnisse bei der Reichs -
bahn insofern eigener Art , als in vielen Fällen Beamten -
und Arbeiterdienst dicht nebeneinander bestehen und serner
auch die Beamtenschaft des unteren Dienstes fast ausnahms -
los aus dem Arbeiterdienst bei der Reichsbahn aufsteigt .
Trotzdem bestätigen die bisherigen Vorschriften über die
dienstliche Verwendung von Beamten ebenfalls den vorstehend
mitgeteilten allgemein -rechtlichen Grundsatz . In den zur Zeit
noch geltenden „ Personalvorschriften (Pers .V .) " im Bereich
der ehemaligen Preutz . Staatseisenbahnverwaltung heißt es
unter Titel E Abschn. B Ziff . 7 hierzu :

„7. Die Art , wie das Personal zn verwenden ist, ergibt sich
im allgemeinen aus der Bestimmung der bekleideten Etat -
stelle und aus der etwa erworbenen Anwartschaft auf eine
höhere Stella . Die . Anwärter und Hilfsbeamten können in
derselben Weise verwendet werden wie die etatmäßigen Be -
amten der betreffenden Klasse, soweit nicht durch besondere
Vorschrift eine Einschränkung angeordnet ist .

Beamte dürfen weder dauernd noch vorübergehend im Ar -
beiterdienst beschäftigt werden , wobei jedoch zu berücksichtigen
ist, daß Beamte aus wirtschaftlichen Gründen häufig neben
ihrem Beamtendienst zugleich auch Arbeiterdienst wahrzuneh -
men haben , z. B . auf Haltepunkten und kleinen Bahnhöfen ,
fowie auf Nebenbahnen ; in solchen Fällen gilt der Arbeiter -
dienst als zum Beamtendienst gehörig .

"
Zwecks Neuordnung einheitlicher Dienstvorschriften sür den

gesamten Reichseisenbahnbetrieb hat anfangs dieses Jahres
die Hauptverwaltung der Deutschen Reichsbahn - Gesellschaft
dem Haupibeamtenrat den Entwurf einer „Allgemeinen
Dienstanweisung für die Reichsbahnbeamten ^ADA )" unterbrei¬
tet . Von der Verwaltung wurde ausdrücklich hervorgehoben ,
daß diese ADA nicht neues Recht schaffen , fondern lediglich
im Rahmen und in Ausführung feststehenden und anerkann -
ten Rechtes kurze und faßliche Instruktionen für die Reich?-
bahnbeaniten bringen solle. Entgegen dieser Erklärung be-
stand die Verwaltung in den Verhandlungen mit dem Haupt -
beamtenrat und Vertretern der Organisationen auf der Auf -
nähme von Bestimmungen über die Verpflichtung der Beam -
ten zur Übernahme von Arbeiterdienst , die eine krasse Ver -
letzung eines Beamtengrundrechtes bedeuten . Die uns be -
kanntgewordene Berwaltungsfassuug sieht nämlich vor :

„Alle Beamten sind bei dringendem Bedarf zu außerordent -
lichen Dienstleistungen verpflichtet . Sie müssen die in ihren
Laufbahnvorschriften vorgesehenen Arbeiterverrichtungen ver -
sehen und können aus wirtschaftlichen Gründen oder in Not -
fällen anch zu sonstigem Arbeiterdienst herangezogen werden ."

Die Reichsbahnbeamtenschaft war bereit , von diesem Ver -
waltungsvorschlag die Bestimmungen anzunehmen , durch die
eine Verpflichtung für die Beamten zu außerordentlichen
Dienstleistungen und zur Übernahme von Arbeiterverrich -
tungen , soweit sie in den einzelnen Laufbahnvorschrifte » vor -
gesehen sind oder soweit sie sich aus Notfällen (Eisenbahn -
nnglück usw . ) ergeben , vorgeschrieben wird . Es wurde aber
von ihnen abgelehnt , eine Bestimmung anzuerkennen , nach
der rein aus wirtschaftlichen Gründen der Reichsbahnbeamte
ebenfalls zum Arbeiterdienst verpflichtet sei . Dies hätte be-
deutet , daß das Grundrecht des Beamten auf Verwendung in
seiner Beamtenstelle in gefährlichster Weise durchlöchert wurde .
Damit wäre gleichzeitig die Voraussetzung für die Schutz-
bestimmung des ß 23 des Reichsbeamtengesetzes (Versetzung
in ein gleichwertiges Amt ) , der infolge der Änderung des be-
rüchtigten § 24 des Reichsbahngesetzes durch die Dounggesetze
erneut auch für die Reichsbahnbeamten gilt , unterminiert
worden .

Wegen der grundsätzliche » Bedeutung dieses Angriffs auf
das allgemeine Beamtenrecht befaßte sich der Deutsche Be -
amtenbund mit dem vorliegenden Fall . Der Rechtsansschuß
i* s DBB versuchte sowohl den Notwendigkeiten des praktischen
Eisenbahndienstes als auch dem Schutz des Beamtengrund -
rechts gerecht zu werden und schlug zur Lösung des Konflikts
folgende Fassung vor :

„Alle Beamten sind bei dringendem Bedarf zu außerordent -
lichen Dienstleistungen verpflichtet . Sie müssen auch die in
ihren Laufbahnvorschriften vorgesehenen Verrichtungen , die in
der Regel nicht als Beamtendienst gelten , versehen und können
bei Notständen und wenn es die besonderen örtlichen Verhält ,
nisse erfordern , neben ihrem Beamtendienst auch zu sonstigen
zur Betriebsabwicklung notwendigen Dienstleistungen heran -
gezogen werden .

"

Die Rechtsverhältnisse der ehemals deutsche»»
Beamte »» im Memelgebiet

Zwischen dem litauischen Außenminister und dem deutschen
Gesandten in Kowno , Morath , hat ein Notenwechsel statt -
gefunden , der die Regelung der Rechtsverhältnisse der srühren
deutschen Beamten im Memelgebiet zum Gegenstand hatte .
Die Regelung besteht darin , daß den in den Dienst des litaui¬
schen .Staates bzw . des Memelgebietes übernommenen und
damit aus dem deutschen Beamtenverhältnis ausgeschiedenen
Beamten deutscherseits zum Ausgleich des Gehaltsunterschieds
mit Zustimmung der litauischen Regierung eine einmalige Ab-
findung gezahlt wird .

Nach den Bestimmungen der Memelkonvention haben die
preußischen Beamten , die vor dem 1 . Januar 1923 im Memel -
gebiet tätig waren . Anspruch auf dieselben Gehaltssätze , wie
die preußischen Beamten . Da der litauische Staat sich wei-
gerte , die preußischen Gehaltssätze zu zahlen , so hatte
Deutschland die Gehaltsdifferenzen gezahlt , was in Form von
Zuschüssen geschah. Gegen diese Zuschüsse einer auswärtigen
Macht erhob die litauische Regierung Einspruch .

Keamtenprogramme
der politischen Parteien

Deutsche Volkspartei « nd Beamtentum
Das volksparteiliche Beamtenprogramm lautet :
Die Deutsche Volkspartei fühlt sich dem Staat und allen

Volksgenossen , insbesoirdere aber den Beamten gegenüber ver .
pflichtet , Beamtenpolitik nur von, Standpunkt stnatspolitischer
Interessen zu treiben .

Die Deutsche Voltspartei vertritt mit aller Entschiedenheitden Standpunkt , daß ein geordnetes Staatswesen eines in der
ersorderlichen Weise praktisch , theoretisch und wissenschaftlich vor -
gebildeten Berufsbeamtrntums bedarf .

Der Beamte ist zugleich Staatsbürger und Staatsdiener .Als Staatsbürger hat er das Recht aus Ausübung aller ftaats -
bürgerlichen Rechte in den Grenzen der ihm als Siaatsdjener .
auferlegten besonderen Pflichten ,

Als Diener und Vertreter des Staates hat der Beamte die
Verfassung anzuerkennen und die sich aus dem Beamteneide
ergebenden Pflichten unverbrüchlich einzuhalten .

Den besonderen Pflichten der Beamten gegenüber dem Staate
stehen besondere Pflichten des Staates dem Beamten gegen -
über . Bürge für die Erfüllung dieser Pflichten sind die gesetz - '
gebenden Körperschaften .

Die Deutsche Volkspartei erhebt in den gesetzgebenden
Körperschaften für das Berufsbeamtenium folgende Forde -
rungen :

Der Beamte ist mit dem Staate durch ein ösfeiulich -rechtliches
Verhältnis verbunden , das ein besonderes Beamtenrecht be¬
dingt . Eine Unterstellung des Beamten unter das allgemeine
Arbeitsrecht ist deshalb abzulehnen . Das Beamtenrecht soll für
alle Beamten des Reiches , der Länder , der Gemeinden und der
Körperschaften des öffentlichen Rechts einheitlich unter Be-
rücksichtigung der historisch bedingte » Verschiedenheit sein . Eine
Trennung der Beamten nach Hoheits - und Betriebsbeamte «,
ist abzulehnen .

Die Reichsbahnbeamten müssen beamieNrechtlich den übrigen
Reichsbeamten gleichgestellt werden . Weibliche Beamte sind be -
amtenrechtlich den männlichen gleichzustellen . Das gesamte Be -
amtenrecht ist nach liberalen Grundsätzen neu zu gestalten .
An den durch die Verfassung geschützten, wohlerworbenen Rech-
ten der Beamten darf im wohlerworbenen Interesse des Staa¬
tes nicht gerüttelt werden .

Zu den Grundrechten der Beamte » gehören :
Das Recht auf unkündbare lebenslängliche Anstellung ledig -

licĥ nach sachlichen Gesichtspunkten nach kurzer Wartezeit .
schütz gegen Lockerung der Bestimmungen über die einst -

weilige Versetzung in den Ruhestand .
Anspruch auf Gehalt , Ruhegehalt und Hinterbliebenen -

sürsorge .
Anspruch auf Urlaub .
Sicherung völliger Unabhängigkeit der Gerichte .
Die Deutsche Volkspartei verlangt eine Beamtenbesoldung

nach dem Leistungsprinzip . Solange die Bezüge für den Unter -
halt einer Familie nicht ausreichen , find Kinderzuschläge nicht
zu entbehren . Sie lehnt eine Anpassung der Gehaltskurve an
die Lohnkurve sreier Arbeitnehmer ab . Lohn ist von Konjunktur -
Verhältnissen abhängig , sein Sinken und Steigen wird durch
Lohnkämpfe beeinflußt . Der Beamte dagegen kann aus seiner
günstigen Konjunktur keinen Vorteil ziehen . Es ist ungerecht ,mit den Besoldungsfragen des Beamten staatliche Aufgaben
sozialer und charitativer Natur zu verquicken . ^

Der Beamte , auch der untersten Besoldungsgruppe » , hat
Anspruch auf ein dem LLert seiner Leistungen für den Staat
entsprechendes , zur Versorgung seiner Familie ausreichendes
Gehalt . Die Gehälter müssen , um den Beamten zu Höchst-
leistungen anzuspornen , von Gruppe zu Gruppe in ausreichen -
den , in den Endgehältern gleichen Spannungen aufsteigen . Das
Gehalt muß auch einen Ausgleich für die Kosten der Vorbil -
dung und den späteren Anfang des Gehalts in den höheren
Gruppen bieten , sowie allen Beamten eine auskömmliche
Lebenshaltung ermöglichen .

Der Eintritt in eine Beamtenlaufbahn ist von dem Nachweis
der ersorderlichen Vorbildung ^abhängig zu machen . Ein Laus -
bahnmonopol für bestimmte Schularten ist abzulehnen , ebenso
eine Bevorzugung nach Herkunft , politischer und religiöser
Überzeugung . ,

AuS zwingenden staatspolitischen Gründen muß den aus der '

Wehrmacht und der Schutzpolizei ausscheidenden Zivilversor -
gungsberechtigten eine entsprechende Anzahl von Beamtenstellen
in den dafür in Betracht kommenden Laufbahnen bei allen Be -
Hörden des Reiches , dc!r Länder , der Gemeinden und der Körper -
fchaften des öffentlichen Rechts freigehalten werden .

Jedes Schlüsselungssystem in den Haushaltsgesetzen ist ab -
zulehnen . Der Aufstieg der Beamten in höhere Befoldungs -
gruppen mutz sich nach dienstlichen Bedürfnissen , Dienstführung
und Leistungen richten und soll unter Berücksichtigung des
Dienstalters erfolgen .

Iür Persönlichkeiten von zweifellos besonderer Tüchtigkeit
muß die Erleichterung des stufenweisen Aufsteigens ohne Rück-
ficht auf ihre Vorbildung und die Art der Aneignung der er-
forderlichen Fachkenntnis gewährleistet sein .

Den Ruhestandsbezügen muß daß gesamte Einkommen der
letzten Dienststelle zugrunde gelegt werden . Eine Schmälerung
des Wohnungsgeldzuschusses ist abzulehnen . Ruhestandsbeamte
müssen an allen Besoldungsveränderungen aktiver Beamten
entsprechenden Anteil nehmen . Die unterschiedliche Behandlung
von Alt - und Neurühestandsbeamten muß beseitigt werden .

Der wirtschaftlichen Selbsthilfe der
^

Beamten und Beamten -
Organisationen dürfen keine anderen Schranken gezogen werden ,
als sie sür andere Staatsbürger bestehen . Jeder berufsmäßige
Warenhandel in behördlichen Räumen muß unterbunden
werden .

Ein Zwang zum Wohnen in einer Dienstwohnung darf nur
ausgeübt werden , wenn dienstliche Belange es erfordern und
der Wohnraum angemessen ist. Die Herstellung von Beamten -
Wohnungen und Errichtung von Eigenheimen ist in jeder Weise
zu fördern .

Die Deutsche Volkspartei muß verlangen , daß ihre Anhänger
bei der Besetzung der politischen Beamtenstellen nach Matzgabe
ihrer Eignung berücksichtigt werden . Allen Bestrebungen an -
derer Parteien , in solche Stellen Personen ohne erforderliche
Vorbildung und Eignung , lediglich auf Grund ihrer Partei -
Zugehörigkeit zu bringen , ist entgegenzutreten .
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